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A. Originalarbeit.
Über den sogenannten ßeihengräbertypus.

Von Prof. Dr. Giuseppe Sergi-Rom

Die Frage über den Ursprung des physischen Typus der Ger
manen ist noch nicht genügend beantwortet worden, und jeder
 deutsche Fachmann weiss, wie eng diese Frage mit der über den
Ursprung der Arier verknüpft ist; desgleichen kennt jedermann die
Einwendungen Virchow’s und die Meinungen Penka’s darüber.
Penka, wie fast alle deutschen Anthropologen, glaubt, dass der
Reihengräbertypus der echte und ursprüngliche Schädeltypus der
Arier sei, und hat die Wiege desselben nach Skandinavien verlegt,
wo dieser Schädeltypus überwiegend und kombiniert mit den
anderen mutmasslichen physischen Merkmalen der Germanen, näm
lich heller Hautfarbe, blondem Haar, blauen Augen, vorkommt. Ich
hatte aber schon früher bemerkt, dass dieser Schädeltypus im all
gemeinen nicht nur viel seltener als der brachycephale Typus, selbst
fragmentarisch vorkommt, und wie der Rest eines im Untergange be
griffenen Stammes erscheint. So trifft man ihn sporadisch in Süd
deutschland, in geringerer Anzahl in Norddeutschland, zahlreicher
auf der skandinavischen Halbinsel an, während der brachycephale
Typus sehr verbreitet und fast allein vorherrschend in Süddeutsch
land sich findet und in grosser Anzahl in Norddeutschland vor
kommt. Daraus lässt sich folgern, dass die deutsche Bevölkerung,
die arisch spricht, grösstenteils brachycephal ist..*)

Es ist ferner festgestellt, dass der ßeihengräbertypus viel häufiger
und zahlreicher in der vorgeschichtlichen Zeit, d. h. in neolithischer
und Bronzezeit auftrat, wie v. Holder für Württemberg und die

*) Vergl. Sergis Ursprung und Verbreitung des mittelländischen
Stammes. Leipzig 1897. Deutsche Ausgabe.
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